
kleinen Aufstand anf einem beschrankten Oebiet, der nach afl- 
ler Ueberzeugung durch Mißwirtschaft and Erpressuni 
Grad angenommen h a t  Sicher kann man die Rabe als

------ .rher gestellt bezeichnen, aber das wurde mit Mitteln
erreicht, die neuen nnd gefährlichen QroII wecken — und dann 
nicht allein bei „Kommunisten“. Das -gesamte Vorgeben stellt 

-• eine rohe Pacbe dar nnd groB nnd schnell mfissen die Refor­
men sein, nm das Volk von Minangkabau dieses neue Leid 
vergessen zn lassen. Denn man vergiBt da nicht so rasch.“

. Zum Schluß liß t Stokvis den Brief eines gewissen Kom­
manisten Eamaja folgen, den dieser kurz vor seiner Fest­
nahme an seine Frau gerichtet h a t Er gibt Einblick in die 
innere Verfassung der nnn gleich wilden Tiere* verfolgten 
Freiheitskämpfer in den holländischen Kolonien und sei darum 
anch hier wiedergegeben:

»Sei stark, meine Frau. Die »neue Welt“ wird sich 
uns offenbaren. Sei mutig und überzeugt daß unsere 

- Feinde bereits mit einem FuB im Orabe stehen. Wir 
werden uns wohl nicht Wiedersehen, ehe der Tag der 
Freiheit angebrochen is t  Sage dies auch Mutter und den 
anderen Angehörigen. Es ist möglich, daß mich die Feinde 
vor dem Anbruch des Freiheitstages gefangen nehmen 
werden und ich werde dann natürlich zum Tode verurteilt 
werden. Sollte dies geschehen, so bleibet dann alle stark 
im Streben, die neue Welt zu erobern.“
Wie hoch steht dieser Aufrührer innerlich über seinen 

. Christlichen Häschern! Wie groß ist das Heldentum, das sich 
in diesen einfachen W o r t«  offenbart! Aber merkwürdiger­
weise scheint die holländische Sozialdemokratie nicht zu be­
greifen. daß sie berufen is t  klar und deutlich dieseEmanzipa­
tionsbewegung der,Völkerschaften in den holländischen Kolo­
nien zu unterstützen nnd sie zu efnem Bestandteil ihres 
eigenen Kampfes zn machen. So konnte es geschehen. daB 
auch der zu Ostern stattgefundene Parteitag die Vorginge in 
den Kolonien nnr ganz nebenbei streifte nnd sich lediglich zu 
einer allgemein gehaltenen Kritik an den gegenwärtigen Me­
thoden der Kolonialherrschaft nicht aber zn einer Verurtei­
lung dieser selbst aufschwang. Und das ist leider kein Zufall, 
denn Innerhalb der holländischen Sozialdemokratie hält man 
einmal noch Immer an dem schon vor dem Krieg von Kautsky 
u. a. energisch bekämpften Standpunkt fest daß Kolonialherr­
schaft mit sozialdemokratischen Grundsätzen vereinbart wer­
den könne, und zum ändern fürchtet man. durch das Aufwerfen 
der Kolonialfrage sich den Weg zur Regierungskoalition, auf 
dessen Beschreiten die ganze Parteipolitik in den letzten 
Jahren fast einzig und allein eingestellt Is t zu erschweren. 
Aber daraus erklärt sich eben anefe. daß die Sozialdemokratie 
nnter den Ongeborenen in ihren Kolonien niemals irgend­
welchen Anhang gewinnen kann und die kommunistische Be­
wegung — ungeachtet der Verfolgungen immer mehr Feld
gewinnt “ (_je)

Wir können wohl darauf verzichten, nachznweisen. daB 
das Verhalten der Sozialdemokratie nur dem .merkwürdig“ 
Vorkommen kann, der dieser Partei in seiner sträflichen Naivi­
tät noch irgendwelche Eigenschaften als Kampfpartei gegen 
den Kapitalismus andichten möchte, oder die Proletarier über 
den wahren Charakter der „Völkerbefreienden“ absichtlich 
täuschen will. In Wirklichkeit muß eben — frei nach Noske — 
anch dort feiner der Bluthund sein“. Und die holländische 
Sadaldemokratie breitet ihren Segen über die Kulturtaten

Bourgeoisie. Aber anch die Sozialdemokratie Moskauer 
_—  lg ist in ihrer Praxis um kein Haar besser. Das Mittei- 
hmgsblatt der Urbahns-Gruppe Nr. 10 vom 1. Mai schreibt 
darüber:

J n  dieser kleinen Partei tobt sich der Revisionismus -in 
besonders plumper nnd widerwärtiger Form aus. Holland ge­
hört zu den großen Koionialausbeutern. Die holländische Par­
tei, ans der man anf der letzten Erw . Exekutive Wijnkoop 
nnd Ravestein — nachdem aie von selber gegangen waren — 
ausgeschlossen h a t hat anläßlich des Aufstandes in Indonesien 
derartige Perlen ordinärsten Sozialimperialismus von sich ge­
geben, daß man einige Zitate anführen muß.

Irgend ein katholischer Missionar auf Java kritisierte die 
Methoden der hofländiseben Kolonialherrschaft Darauf schreibt 
JDe Tribüne“, das Organ unserer hoff. Partei:

«Der Buke Flügel der l^ liB ic fc n  OeistBchkeft Ist der 
radftiltte  aller Baken Fü get die sieh nnter dem Drang

. Die Forderungen, die die KPH. während des Aufstandes 
v ertra t passen aasgezeichnet zu dieser bolschewistischen Ein­
stellung.

1. Allgemeine politische Amnestie:
2. Entsendung einer Untersucbnngskommission aus Nieder­

land nach Indonesien, In welcher dfe — ein—der- 
gehenden Richtungen reclinten sein anflen.

womit also eine parlaofteutarische Untersuchungskommission 
gemeint Ist“ *'

Die Moskauer Politik ist eben nur darauf berechnet die 
Schwierigkeiten, die der Bourgeoisie durch die Aufstände in 
den Kolonien entstehen, auszunfltzen. um zu den kapitalisti­
schen Mutterländern ln ein freundschaftliches“ Verhältnis zu 
kommen. Um diesen Preis opfert Moskau — wie in China — 
Tan sende von Proletariern.

Ein „Verräter“ ist la leicht zu finden. Nur wenn sich das 
Proletariat aller Länder von der „völkerbefreienden“ und 
Moskauer Sozialdemokratie abwendet und den Kampf gegen 
die eigene Bourgeoisie und für deren Sturz aufnimmt, kann es 
den Kolonialsklaven wirksame HBfe bringen und Ihren Kampf 
zn einem Teil des Kampfes des internationalen Proletariats 
gegen den im Blute watenden Kapitalismus gestalten.

f f t o U f a v I t o f f i a s  O t o f i m b i B o f i

Früchte der •JOnhefatrent*'
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Brandenburg an der 

Havel erhielten die Sozialdemokraten 22 Sitze (bisher 16). 
die Vereinigten Bürgerlichen 14 Sitze (bisher 21). die „Kommu­
nisten“ 5 Sitze (bisher 5), und die Liste der Mitte (Demokraten) 
3 Sitze. — Die Einheitsfront wirkt sich für die Noskepartei 
nicht schlecht aus.
o  « Regierungsparteien haben im
Reichstag einen Gesetzentwurf zur Abänderung der Verord­
nung über die Arbeitszeit in den Bäckereien uod Konditoreien 
angebracht. Danach kann der an einzelnen Werktagen ein­
tretende Ausial» .von Arbeitsstunden durch Mehrarbeit an 
anderen Tagen au sge1 1 i chen werden. In Betrieben, in denen 
z?m *rJ f ^ ichen Teil „Arbeitsbereitschaft“ vorUegt. kann eine 
»weichende Regelung getroffen werden; Jedoch darf die 
Arbeitszeit, einschließlich der Arbeitsbereitschaft. M Stunden 
wöchouUich nicht überschreiten. An Sonn- und Festtagen ist
i £ ï l  Stulïde"  die Herstellung leicht verderb­licher Konditoreiwaren erlaubt usw.
r -  _?■■ ■*• l-* *  Auf der Barbaragrube in Karwin 
(Tschechoslowakei) wurden heute nachmittag zwölf Berg­
arbeiter verschüttet Bis zum Abend wurden sieben Berg­
arbeiter als Leichen und einer in schwerverletztem Zustande

Wettern
(TU.) D e r _______
einer Breite von 55 
Fluten des 

in •

------------  New York. 16. Mai.
h*! S ?3?® *•* O kkes Ist Plötzlich in 

engt. MeBen zusammengebrochen. Die 
ergießen steh unter donnerartigem Oe- 

Ein Viertel Louisianas steht letzt

Die wirtehalfciagc
Die Tagespresee hat sett fast einem Jahre lärmend eine 

Besserung der Wirtschaftslage verkündet Am meisten 
«ehrten die soziaMemokratischen and Oewerkschaftszeitungen 
über die anbrechende Konjunktur. Wir. und mit uns der 
„Kampfruf“  dé t Allgemeinen - Arbeiter-Union, haben ' stets 
darauf bingewiesen, daB die Konjunktur nnr auf den organi­
sierten Streikbruch der Gewerkschaften zur Niederkämpfung 
der streikenden englischen Bergarbeiter zu rückzuführen is t  

Die Wahrheit bestätigt sich Jetzt Die rückläufigen Ar­
beitslosenziffern sind fast zum Stillstand gekommen, während 
um diese Zeit die Arbeitslosigkeit stark sinken müßte. Aus den 
Berichten der Industrie- und Handelskammern für den Monat 
April ist ebenfalls nichts von einer einsetzenden Konjunktur 
herauszulesen, obwohl im April die Landwirtschaft und das 
Baugewerbe mit seinen Hilfsindustrien immerhin größere Mas­
sen Arbeiter einstellten.

Gut beschäftigt ist nur die Eisenindustrie, die aus der 
Bankonjunktur gespeist wird, und dann noch leidlich die Ma­
schinenindustrie, die fflr die Rationalisierung arbeitet was 
letzten Endes wieder auf Arbeiterentlassungen hinausläuft 

Der Bergbau meldet mehr geringer werdenden Absatz, als 
durch die Jahreszeit gerechtfertigt wäre. Im Ruhrgebiet sank 
in den ersten 3 Aprilwochen die arbeitstägliche Förderung 
von 402588 t im März auf 374000 t  Die Kokserzeugung sank 
von 73 836 t anf rand 67 0001  Die Preßkohlenerzeugung ging 
von 12466 t auf 108911 zurück. Bis 21. April wurden 174 086 
Feierschicbteu eingelegt und 47 Zechen entließen Arbeiter. 
Die Haldenbestände stiegen in den ersten 3 Aprilwochen bei 
Kohle von 160000t auf 250000t; bei Kóks von 500 000t auf 
520000 t  In Ober Schlesien sank die Förderung täglich von 
63993t im März anf 56000t im April, Koks von 3239 auf 2900t 
Briketts von 1225 auf 970 t  Die Kohlenförderung wurde durch 
Beschluß ab 1. Mal abermals um 15 Prozent eingeschränkt die 
Kokserzeugung gar nm 35 P rozent Arbeiterentlassungen er­
folgten and stehen weiter bevor.

Im Mitteldeutschen Braankohlenrevier sank die Förderung 
ebenfalls.

Als ein weiteres Moment der steigenden Konjunktur 
wurde von der gesamten Tagespresse die Außenhandelsbilanz 
t t r  April herangezogen. Es wurde eine Steigerung der Fertig- 
warenausfuhr um 59,1 MBL Mark konstatiert Die Berechnung 
beruht auf Täuschung oder Unfähigkeit Die uns Jetzt voll­
ständig vorliegenden amtlichen Berichte weisen das nicht aus. 
Die Presse hat unberücksichtigt gelassen, daB der Februar 
3 Tage weniger hat als der März. Korrigiert man aber den 

dem M to - 50 er*ibt »ich folgendesBUd (in Millionen Mark):
E i n f u h r  A u s f u h r  .

-F e b r . März -  Febr. —März
1211.7 1085.7 836.7 641.8' f

Die „Besserung“ beruht also fast ausschliefilich auf dem 
Rückgang der Einfuhr.* während die Ausfuhr nur r a"T un­
wesentlich stieg. Es wurden weniger eingeführt Lebensmittel 

Rohstoffe und Halbfabrikate 5&2 Mill. Mk.

I „ArbeHerkandidaten“. vielleicht zur Wahl für den Pfaffen 
I Marx kommandiert worden.

Qmïz davon abgesehen, daß diese Leutchen im Ruhrkrieg 
den übelsten Nationalismus und die Einheitsfront mit den 
Mördern Luxemburgs und Liebknecht* predigten und wäh­
rend der ganzen Zeit ihrer Herrlichkeit d ie  Politik trieben, 
die sie beute als Opportunismus geißeln, stehen sie m allen 
Fragen grundsätzlicher Natur auf dem Standpunkt des ZentraJ- 
*®ITJ'̂ ecs- Sie stehen auf dem Boden des „revolutionären 
Parlamentarismus“, der „Gewerkschaftseroberung“. sie stellen 
sieb selbst das Zeugnis der unverfälschten „Leninisten" aus. 
Sie w i s s e n .  daB Rußland die Reichswehr bewaffnete, und 

| Wiesen in das Horn des Zentralkomitees, als es g a lt eine de­
magogische Hetze gegen, die. KAPD.. die den Arbeitern reinen 
Wem einschenkte, aufzuziehen und eine Einheitsfront gegen 
das revolutionäre Proletariat zu bilden.

Die Nachtwächter ohne Prinzipien und ohne Grundsätze 
stehen ein bißchen spät auf. und werden sich schon gefallen 
tassen müssen. daB das revolutionäre Proletariat keinen 
Zweifel daran lassen wird, was hinter dieser „Fahne des 
Kommunismus“ steckt.

61.1 MilL Mk. a n d ________________ _ ^
Rfickgehender Konsum und weniger Verbrauch von Rohstoffen 
s in d a b e r beliefte keine Anzeichen ffir eine steigende 
l'mktur.

. P*e geringfügige Ausfuhrsteigerung von 5 MilL Mk. ist 
xuritekzufflhren auf kleine Besserangen der Textil-. Kürschner-. 
Chemie- und Oelindnstrie. Die Eisenindustrie ist an d e r Bgsse- 

Weinen AnteU beteiligt Die übrigen 
metallverarbeitenden Industrien (Metall-, Maschinen-, Elek­
troindustrie) haben eine geringere Ausfuhr zu verzeichnen. Die 
* * h  nach Beendigung des englischen Streiks anhaltende Be­
t tu n g  der W irtschaft die. wie wir sahen. Im April schon fast 
gleich Nall war. hatte One Ursache ausschließlich in der Be-

and de* Baugewerbes mit seinen 
Hilfsindustrien. Die Baukonjunktur wieder war ein Ausfluß der 
nach dem englischen Streik einsetzenden Flaute. Das Kapital, 
das in der Industrie keine Protitanssichten sah. flüchtete sich 
in das zwar weniger Profit abwerfende, aber dafür sicherere 
Baugewerbe (Hypotheken. Baudarleben usw.)

Dem Baugewerbe sind aber ganz natürliche Schranken ge­
a t z t  Dte große Wohnungsnot und die billigen Hypotheken­
zinsen (infolge des großen Oeldzuflusses nach Beendigung des 
englischen Streiks and sinkenden Absatzes von Indnstriewaren) 
reizte zum Wohnungsbau. Der Geldbedarf des Baugewerbes 
und der Bauherren bewirkte aber, daß die Hypothekenzinsen 
von 6 Prozent im Februar auf 9H Anfang Mai stiegen. In 
diesem Zinssatz liegt schon die Grenze der Banmöglichkeit 
Oroße nnd teure Wohnungen mangeln gar nicht mehr. Arbeiter­
wohnungen aber werfen nicht den Profit ab. daß die Zinssätze 
noch erhöht resp. auch nur weitergezahlt werden können. Es 
gibt so schon viele Tausende neue Wohnungen, fflr die die 
j  ^ e  Mieten aulbringen können, geschweige denn
das Millionenarbeitslosenbeer.

Mit der Aussicht auf eine Konjunktur ist es also nichts. 
Im Gegenteil muß die Arbeitslosigkeit im Herbst nie dage­
wesene Dimensionen annehmen. Die Arbeitslosen werden gut 
tun, wenn sie sich von der reformistischen Politik der Gewerk­
schaften abwenden, da der Kapitalismus gar nicht mehr zu 
reformieren Ist. Die Parole kann o^He nur lauten: Zu­
sammenschluß in Betrieben and Stempelstellen nach dem Räte- 
prinzip, zu Kampforganisationen, die die Arbeiter selbst in 
den Händen haben Nur der Sturz des Kapitalismus und die 
Eroberung der Produktion für den Eigenbedarf der Arbeiter 
verspricht der Arbeiterklasse Lebensmöglichkeit

A u s  d e r  S e w e g u n g  

Me .rafeae «cs Hm b i i i » » “
Die Ruth Fischer — Urbahns-Fraktion fingt nun auch an. 

nervös zu werden Bis heute hat sie die öffentlichen Ver­
sammlungen der KPD. benützt, um in der gemeinsten Weise 
gegen die KAPD zu hetzen, um sich so den Tbälmännera an­
zubiedern. Nun kündigt sie in ihrem Mitteilungsblatt an. daB 
das Mitteilungsblatt in Zukunft ..Die Fahne des Kommunis- 
J?usü ,.relr n /S S : *■ «Weher Zeit tritt sie am 20. Mai in 
Neukölln im Orpheum“ mit einer „Kundgebung“ an die Ö f ­
fentlichkeit.

Man braucht wohl nicht sehr gespannt sein, was die von 
den Toten Auferstandenen verkünden werden. AU Refe- 
rent sind vorgesehen R u t h  F i s c h e r  und Urbahns.
• ti es in der Ankündigung des Mit­
teilungsblatt«, „erklärt sich eigentlich von selbst“. „Die 
Ereignisse haben J e d e m  revolutionären Arbeiter, haben 
J e d e m ,  de r s t eh  nicht blind stellt gezeigt wohin Revisio­
nismus und Opportunismus führen.“

Wir können uns diesen Schritt wirklich nicht aus diesen 
U r^e ten  ericUren. Die Tatsache, daß Ruth Fischer, die in 

* “ , " rief. ,hren «teeren Bankerott höchst eigenhändig 
unterschrieb, als erste Referentin angekündigt wird, beweist
iw . ÜS" s  .dcr Arbeiter spekuliert.

r  . ^  blind stellt** wird, soweit 
Ï Ï L ! ver,ol5tc'  feststellen, daß der Revi­

sionismus und Opportunismus dieser 'abgetakelten Führer-
S S S  SÏ L VOk d2 n d«  Zentralkomitees nicht verstecken 
braucht Ruth Fischer und Genossen sind bekanntlich die 
Verfechter Jener berüchtigten Volksblocktheorie, anf der die 
diversen „Arbeiterregierungen- theoretisch fundiert werden. 
Der Brief Moskaus anläßlich der R e t e ^ s S e n t S w i  k S  

* * *  wären die A r b t i ^ T t e r  
Ruth Fischer — Maslow zur Wahl eines sozialdemokratischen

« r i a e  Bestien
Grän© Ordnungshfiter gegen die revolutionäre Jagend.

.. Aufmarsch der Stahlhlmbanditen am 7. und 8. Mai fand 
die stärkste Unterstützung durch die „republikanische“ PolizeL 

Wenn es der Stahlhelm nicht wagte gegen Arbeiter vor- 
zugehen so nahmen die „H üter der öffentlichen Ordnung die 
Oetegenheit wahr, um ihre Gummiknüppel in Tätigkeit zu

Sämtliche Berichte über den Stahlhelmaufmarsch beweisen 
die provokatorische Haltung der PolizeL Eine ganz leise aus­
gesprochene mißbilligende Meinung genügte, um den Polizei- 
Knüppel in Bewegung zu setzen.

genützt daß die „revolutionäre“ KPD. an den repu- 
bhkanischen Geist der S p o  appellierte; sie tat ihre Pflicht zum 
Schutze der Stahlhelm-Republik, wie auch die „roten“ Schupo- 
zeiien.
. “ 5 ^ 0 * *  P»hn«“ vom Montag, den 9. Mai bringt im Be­

richt über den Stahlhelmtag auf der ersten Seite die Nach­
richt von einem Ueberfall der Schupo anf das Lokal Janiscb. 
Putbusserstr. 8. ,

. £ L wlrt  ** V2? ei°er Schalmeienkapelle des RFB. ge­schrieben. Man sollte aber in der Redaktion „R. F.“ wissen, 
daß man jene Genossen schon lange aas dem RFB. aasge-

» P f ^treffenden Genossen stehen beute in ihrer 
Mehrzahl znr Entschiedenen Linken.

In dem Lokal hatten sich vom Sonnabend bis Sonntag jene
Weddhfr rü  f Ï Ï ^  J.SCh‘Cdf ne ,!Jnke Jn*end. sowie KAJ. Wedding zur Beobachtung der Vorgänge am Stablhehntag. 
eingetunden.

* S ! L U aiL W2r u m Swmabend der Polizei ein Dorn Aage. Alle Augenblicke kamen RadfabrerpatrouiRen und 
vorbeigeschlichen. Als am Sonntag abend die Stahl- 
Uten vom Lustgarten zum Swinemünder Oeseüschafts- 

ins marschierten, wurden von der Sipo sämlticbe Zugangs- 
S S ? * "  a5*c5Pcrrt-, ^  allen Ecken ging die Sipo mit Gewehr- 
kofeen und Gummiknüppel gegen Arbeiter vor. Vor unserem 
Lolral sammelten sich eine ungehénre Menge Arbeiter. Die 

spontan die Internationale: das war für den 
Smoteiutnant der Moment zum Eingreifen. Er wollte das. 
Spielen der Internationale verbieten.

-P *  l“ ® «r  »her schlecht an bei unserem W irt Dieser 
I a Ü f  ^  r  und Kal> dem Leutnant die gebührende
nüT"u&» Sofort w arrfas Ueberiallanto Nr. 42511 zur Stelle.

m^Kolbenschläge auf den Kopf und Arm»
| beiseite geräumt, und im Augenblick waren 25 bis 30 Grüne im
Knüppeln11 unsere Jagendgenossen mit Ihren

n.,nJ5iLj?rirt»üD?- «ndere Genossen wurden von den Ord­nungsbestien bestialisch zugerichtet
D. uDaSJ ^ r  f lcbf r ci5c «Heldentat“ sondergleichen. Ein neues 

ii-S der Geschichte der republikanischen PolizeL 
Ï l en!ï evolutionäre Jugend ist bereit, sie wird

gemeinsam mit den erwachsenen Arbeitern den Kampf auf- 
nehmen. gegen den Kapitalismus, gegen die Stützen des 
P ?rte£ L KeKen “ U cwerkschaften nnd parlamentarische
c- ^ Nochu “nsere Reiben schwach, denn die Proletarier 
sind noch in den Bann der scbeinrevolutiooären Jcommunisti-
^ hC^ ^ rl5Jm,entSi ? riei- aber unser Gedanke wird die Massen des Proletariats erfassen, und zum Siege fflhren. trotz alledem.

BB3 n  t  t  ( « i f u n g e
0«öeotBcher Disknssioosabeod in Scböneberg.

Fortsetzung der Diskussion mit den Genossen der KPD
a s » " |9-Mai' abends 8 uhr-w sä—

Genossen, erscheint zahlreich. II. Unterbezirk.

lllllK mciuoe Bieter m Sem . 
m  ra r  m m  m a r  km  M i

Preis
, brosch. geb.

Luxemburg: Russische Revolution 0^5 M. OÄ) M.
Luxemburg: Sozialreform oder Revolution 0,50 M.
Luxemburg: Massenstreik 0,50 M.
Luxemburg: Juniusbroschüre 0i50 M.
Liebknecht: Klassenkampf gegen den Krieg 0^0 M.
Programm der Allgemeinen Arbeiter-Union 0,20 M.
Programm der Kommunist Arbeiter-Partei 0.50 M.
Gewerkschaften oder Aiigem Arbeiter-Union 0,15 M.
Kommunistisches Manifest —  - 0̂ 10 M.
Karl Marx: Das Kapital (Volksausgabe) - nur 6,— M.
Cunow: Die M ansche Geschichts-, Gesellscfaafts-

und Staatstheorie nur 6,— M.
Bebel: Die Frau und der Sozialismus . J nur 2,50 M. 
Bebel: Reden und Schriften “ r nur %25 M.
Lassalle: Reden und Schriften Im r 2^0 M.
Zimmermann: Der große deutsche Bauernkrieg nnr 5,— M.
Goldschmidt: Die Wirtschaftsorganisation . nur 3,— M.
Kulturbilder: Wider die Pfaffenherrschaft 2 Bd.' nur 10.— M.
KnlturbÜder: Blut nnd Eisen 2 Bd. nnr 10,— M.

Außerdem ist reichhaltige Literatur anf Jedem Gebiet am Lager. 
Ebenso wird lede Literatur, welche nicht am Lager 

i s t  kostenlos besorgt von der 
Buchhandlung t t r  ArMter-LMerata; Berin SO X ,

■ L ausitzer P la tz  13. ,

Herausgeber und fflr den Inhalt verantwortBch: K a r l  S u l a .  
Neukölln. — D r u c k :  Druckerei fflr Arbeiter - Literatur. 

Willy Iszdonat Berßn 0 17.

Der «efehstag hat die Qeltungsdaaer den „Qesetaes x m  
Schatze 4 e r  Rgpubük“. das cbekanutttch nm* etne Kaanvor­
schrift flher das Vedbot der Rückkehr Wflhelms des Ans- 
lelßers enthält, nm  zurei Jähee verlängert — mit >den -Stim­
men der nchwaecweiflrotenDeutschnadonrien. Der Initiativ­
antrag, der zu diesem Zwecke von den Regierungspartei« 
emgebracht würfe, trägt an caster Stelle die Unterschrift des 
Grafen W e s t a r p .  Gegen die Verlängerung worden 41 
Stimmen abgegeben «BD.. Vöftischc Nadonihozialisten und 
Deutsch hanuoveraner).

Die Tatsache. Baß sitsh die B arteitier H e r n - K e n d e l -  
S c h l e i e  honte ausdrücklich für das IkpubBkanersChutzgesetz 

» mit dem genannten Kaisèrparagrapben erklärt, l u t  bei den 
- sozialdemokratischen Führern ein wahres Triumpkgeheul aus­

gelöst J-ex  W estarp genen WBhehn II.“ Jubelt «der „Vor­
wärts“. Seht » ö le ta rie r, nden die SPD.-Bonzen, uivere Taktik 
la t  dte raouurtWstisäben Duutschnatlonaten gezwungen, „daß 
^ e  einer veränderten politwehen Konstellation zadiebe gegen 
ihre Ueberzeugung-stimmten-und damit Sire E h r e  p r e i s -  
g a b e n ^  „fünfnnddrefßigprauentige Kaisertreue, denaturiert 

■mit 65 Prozent KepnbBkanersdhntz.“ — SdO nun das Proleta- i 
*rlat ebenfalls in .das seeiaMemokrattsche Geschrei Aber die , 
•UnehrhchkeiT -der Wnstarp^Btonarahisten ‘ dnstimmen «id i 
t fcn .P°^ t.ik dCr deutschnationniefi Regierungspartei wie ver- | 
kalkte GroBräter mit der O ie  der M o r a l  messen? Nein, das 1 
wäre nur eine Denaturierung der preietarisch-marxfctSscbea j 
Geschichtsauffassung mit bürger&cber »enkwnise. Die Real- i 
politfle d er kapitalistischen Parteien kann nicht losgelöst vom 11 

duneren Entwicklungsprozeß der bürgerlichen Gesellschaft be- \  
urteilt nwrden. wenn d e r moderne Klassenkampf der Arbeiter- B 

rschaft nicht ein Steckenpferd radikaler Philister sein sotL ' g 
Es ist doch sonnenklar: für dte deutecbnaflonale Partei R 

vwar gegenüber heute die Situation mesentfich anders ia  Jnui d
w® *■ der Todesstunde «es ermordeten Außenminister« ia 

er R a t b e n n u  das „Gesetz zum Schutze der RepnbBk“ .aj 
aus der Taute gehoben wurde. Oie Deatschaationalen standen v< 
^m als  noch hi schärfster Opposition gegen ihre heutigen Re- J  
tSerungspartner. sie hatten keinen entscbeidevlen EkifluB anf s* 
die Ans Übung der Staatsgewalt und bekämpften deshufl> leiden- m  
sebaftlich das RepubBkscbutegesetz. das nach dem W llen der »  
damals elnfluB reicherea SPD, die paBtische Aktivität der mo- h< 
narchistischen Kreise begrenzen sollte. Dk* Kartei der Westarp- R< 
Hergt-KeudeU batte vor fünf Jahren gar ktda Interesse an dem da 
besonderen Schutze einer RepnbBk, die ihr (den De*sch- tei 
■attonaten) noch nicht dte staatspoDtbche MögHehkett gab.
*s der Frage der praktischen Durchführung <ter geltenden Oe- o .  
setee r t i  gewichtiges Wort n u t^ re c h e n . D e »  nmä. d te  2* 
DeatKhnationalen wissen sehr woM. daß fei der bttrgerlichen "  
Gesellschaft das Recht keine starre Formel Is t sondern die ' 
spezielle Auslegung aller Qesetze abhängig Ist von den je— I r». 
weih am Staatsruder stehenden kapitalistischen M e n .  Die a 
Aajmchaftung der Westan^Oruppe bei der Handfebung des ^  
KepuWikschatzgesetzes w ar der entscheidende Grund.-der » 2 2  ^  
«*nd später ihre ablehnende Haltung in dieser Frage bestimmte.

Heute, 1927. befinden sich dte Dentschnationalea in »i—r  Ent 
grundsätzlich veränderten Lage. Sk haben als gröéte R*> is t  
nferungspartei (ten entscbeWenden Einfluß auf die Leitung der 
inneren Reichspolitik und damit auch auf die Praxis der 
tuBstischen Justiz. Der eine Grund, daß ihnea aip dem Re- . 
pnbiikschutzgesetz schwere parteipolitische Nachteile er- «i 
wachsen könnten, fällt somit schon von selbst weg. Als ver­
antwortliche Geschäftsführer des deutschen Kapitalismus sind 
die Hergt-KeudeU-Schtele jetzt natürlich ebenfalls sehr stark 
daran interessiert, die „Ruhe und Ordnung** hn kapitalistischen 
Staate mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten und zu sichern.
Und dn eines dieser Mittel anch das RepubUksdmtzgesetz ist . '  
-  das Ja von Anfang an mit seiner Spitze vör allem gegen 
d as  revolutionäre Proletariat gerichtet war — habea sie 1 
alte Veranlassung, diese scharfe Waffe selbst zu gebrauchen. B 
A b d  nehmen die J&utschnationalen sogar dea Kaiser- sehn

.ü10*  €tWÄ ***** -» » B scfee r l e o  Verlumpung-, sondern weB diese „UnehrBchkeft“ hn allge- das 
meinen P r o f i t i n t e r e s s e  der deutschen Bourgediste Begt o r g  
Nmr politische Kindsköpfe können glauben. daB Sachwalter s e n  

«■•sebea Kapitalistenklasse so polizeiwidrig duuun shkL l i s t  
dte •kaisertreue“ als lUrdtodfrage
* *  **gener Hand dte haow  und außenpohtischeh Vorbeflingun-1 desbi
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mern!
m ^Auflösuurserscheiiinngeu in der KPD. signalisieren

S htJ ,Ur d n  ncae5 ^eld, das es zu bearbeiten 
gi t, sondern auch die Gefahren, die der revolutionären An»

a «  £ l T ï  0cfahren «“  ^  K « * tio .
TcÜ€ enttäuschter Proletarier ge- 

J S " * 0* 80 daß der revolutionären Bewegung 
dadurch neueHindernisse aufwachsen können. Der Verrat

^  * * ? * * *  V *™ ' der 3. Inter-

Plalz gesteBt wo sie im eigenen Wasseninteresse der hfater *  Wttrxd nnd mit dem
ihnen stehenden Kapitalsmagnaten (Schwerindustrielle und U b ,  c^ r H  •Ä h e to o r *Mb*&m* die endgflltige Lösnag. 
A g w ^ r)  nis Hüter des kapitaüstiscben Staates and somit als ^  j  £ eon> »
^eseb u u er ihrer republikanischen Form anftreten müssen. aber h l P r V°“  nnS **  V e r le g t  worden,.

Wenn anläßlich des deutscbnatkmale. J ,  fi,r Re- t a  * *  ^ « " b e w e g u n g  r u ^
9nbBkschutagesetz voo einem Kurssturz politischer Aktien die die d S i ,  F  Ï S Ï L  V  VOä neuein »“getauch t wett. 
Äede «ein kann, -so von den Aktien ^  m  g e r ü t te l te n  Proletarier
ÄsBtikr. Die SPD.-Bonzen prangern die „Unehrlichkeit“ der I Deswegen ist̂  dê" k e"^ e We£ *** derselben Frage stoßen. 
Hergt-Partei an . nm dadurch nur von ihrem dienen  Bankrott wendte nnd Ka^ ipf gef ea einen Irrweg immer wieder not- 
ahzuleuken. .Die mit dem R e p u b l t t s c h u t ^ e t / t ^ M  ?  I n  “  fe r*de beotc notwendiger denn je.
demokratisches» Illusionen sind beute so vollkommen zerstö“  die O u d t e l j L ^ S ! '*  ^  ^  * * * *  **  Solche von
«  bereits der linke SPO.-Mmmo G ä n x e l ^  t S r l  a ^  d l  r S T  -  ^  *** * *  daß
Nr. 10) eindeutig feststellen m«B: J ) ie  P o r d ^ ^ ^ i - 1  d ü f  ^  ~  dafür g a r ^ ^
tignug der reafctionäoen Bürokratie, nach Umgestaltung der entarte .. <\ Y 3C* KAPD. dieselbe nicht ebenfalls

i m  V° °  “  ^*r telgenossen I Hemmnis z u T b e r w ^ r * ” * '11 ^  uin ^  dann t *  immer wieder ethoben wurden, fanden keine VrrwiHrHH.m» I n .  “ uucrw‘naen.
Auch nicht in Preußen, wo unsere Genossen sich auf ihre Re-1nicht d i e  f ^ r te i^ d T ’ daB ^  Partei der Revolution 
g ie iT O ätigkeit soviel ungute tun. W er wollte leugnen, daß Epoche ist Sie hat *C5 Cr*scba,tllch ‘ Wriamentariscben 
—  £  Clncm *To8en Te« verkappte Mo- des K a p i tL is m u s n n d d ^
narchfaden m lc r  >ferwahnng sitzen . . . .  Der Genosse Seve- sterbenden K a r L l k m ^  ^  Ï Ï .  ta der Epoche des 
ring, der sehr gut über die Organisierung der Schw a««, Kapitalismus zur Tagesaufgabe geworden. Die
SMchsanehr uuterridftet nmr, hat keoie wirksamen MifteL um leine PoU ti^d l Üf* m*, <liCSeS 2 ,1  *" erreichen, sind nicht 
die P lä ^  der B üm rrkrie^arm ee au durchkreuL"“ -  R  der ^ i ^ ^  d‘C, I,,oslonen der Masten anknüpft, sondern 
tet schon so : Ute ^ n n m k r a ^ te r a n r  f t J ?  I Ü  Hir Inhalt
apnarates w ar nur der Köder, mit dem d ie  SPD. das Proletariat ist das e iL g  ^ ^ T ^  u hle6k>tlt' “ ese Ideologin 

^apitaMittschen Aufbaues lockte. Die und die Basis des Führerberrllchkeit
^hrfkA keh der SPD. in pmdtio S ch u tz  der RepubDk“ zwang auf dem Boden des der
sie, durch » re  Minister und Staatsbeamten dte politische Vef III IntPma» i i  e Qrtode. die die IL ond
antworiang mit za überaebnen “ d “ »  Opportunismus triebe^
»ug der Bourgeoisie « c e .  d i.  I T * " a a s s c h l a t g e b e o d e
1 k « , d e  OentscJ^tjonalen e W a i T ^ T d e r  «  T " 0? *  'm d t  VO”  d .rch-

ireUtn, m t l m  m m m r ein W ert lort, eeicbeiKn I,0d, ta **•*»
<l»s von des tozialfemokcatlscfce« ^ rb cü « ffih ren i“ t a  hu! R 'nCtUckke«eii. m d d e  brach an dem B e.
to e « e  de , K am aB s«^ b e c » « .  H  *  <*r W e h r te ,  die Q * « e r d « C r S

die SPD. auf Ihre V erfem te  n  d e .  Schau d « l dCT B » !  1 «  K .r tu lis m o s ^  ■ «
M rzerr.p^H k  u t. briI1B « s s ö e h e . J S «  W e r te “

"  *•?“  r*  rflh rer M u en  die ^  <««« Qrüede. die m  d T S ^ U f S r  r e ^ l ^
W rB rW ocb" „  « ,  deM ^ " « k U r e n ,  taben keine Oeltm* fflr die h ^ S

Proletariat daß  den ersten Entwurf zum P * n « u .w » .„«__ ___ I des V erg eh en d en  Kauitafism.« “  " “ v  Cpocbo
a-ch M e y e r  und K o e n e n  fflr die I ^  T a g e s o rd n ^  s t ^ t f
^ R Cn? iDlen.KPD‘ W*r  VOr ^  Jahrcn «republikanisch“ |* cl,e,, L4“deni. steht anch d teP a rta i der TÏn 
daß sie hn Bunde mit SPD. and ADGB.---- - L T  ' 1 Tagesordnung. ^  r m m .ÉÊr R^ otaäo«  * *  dop

,ordertc- Dean dieserl W ire dem nicht so, mflßte man nicht n u r  die ParteiEntwurf, der in der „Roten Fahne“ vom 28. 6  22 I den Schindaacar der n  ___ Z  “ e Partei aaf

_______ • “ eaagöltig beschritten. Die Ab Ir »■■■■■ f
— . Y j . ï b.o t  “ d s o l o r  111  e A i f l S i , , ,  ^  sfM de, end der D ik tate  des Proletariats. d a ^ T T w “ 

oder a a t l r e p . b l l k , « | , c h e .  V e r - 1“ * £ ,« * « * «  m rf. w .™  die

_  w a ,  I , Tat. W art oder 0 r “ d “ • *  « « * « -  '  ^
C  - T p Ü  “ “  *“ '»»"<1 « d  die W k u u r des ________________
V * * * - 1 “  ~  ~ I Pk* « *  « 4  Formm  des « „ s e ^ a ^ e s .  wh> dte

KPD. stand also ta der Q e l» r ts s W e  I ^  «‘"  -E rta rta .« -  Uhrt -  wie

das sind a c k  dte r e . o l a ^ l o a L r . n  K l a s s e . k a m p l - |  tarlat die sichere P latdorai 
O r g a n i s a t i o n e n ,  dte hn p r o l e t a r l s c h e a  K l a s - I  
s e n l a t e r e s s e  ebeuÄdb T o d f e l a d e  d e r  k a p l t a -  
l i s t i s c h e a  R e p u b l i k  ic h . mflssenl Der

kämpfenden Prole-

der KAP. und AAU. sh
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|Oter ww£, daJJ es ein« Das f evolutionäre Proletariat hat die Tri 
eitkaprtei dtej.Aoerfcen- ^uf dte ptm m beit der- Masse» ben
dDer Beriiner Börsen- längst d u r c S e f a ï t ^ V ^ ^ o s k a ? b i  S n

^  *** T‘solW l i f e 5 ? ^ w  <*«» w  e taS e teh w taai handelt sondern am .Friedenspolitik“ , nicht meur Gefährdet nkJr 
itskapitalismus. und dhß Der K n ^ j t o  internationalen ProleUriats 
L _______________ '__  solchen Komödie nichts zu tun.

Sowjets ystwhs“
» ih a t in  Genf auf den Tfccb geschlagen. E» verlangt 
Male „Anerkennung des Sow$etsystems‘\  Wie revo- 
Die „Rote Fahne" wird sicherlich — sollten die 

siqhiieaen Schriftsatz anfertigeu lassen 
an den *fmeo Proleten, die sich noch von ihr Y*r- 
aen. da»; noch «rößer als bisher vorzusetzeu, Woher 
ju .  wohl mit einein Male dieser Radikalismus?
“  W * r ta O e n l  um G e s c h ä f te »  machen. Die

** d e r z e i t  hrnp*r wtederjLeuteJbKten. die die

u r f t * » » “ *  Ausführungen sind der Broschüre: massale Kamp

■y- . .  1920 erschien, sind die lite^ftehah- Die *evofnfiw
5  “  *2*1? «»ch heute aktnelj. weil die opportun!- sclu*ftli£heh^l 

' '  dcr ,n - internationale heute ihre schwierige Eü
rrucM f zeitig t r* '..... . 4. . Proletariat ln i

*5* ^  Oewerkschaftsheweitung 
Kampfformen in dem Zeit- 

alter der Zweiten Internationale. * 2 2 5
JM e erste ittf ernattopale Arbeiterassoziation hat auf ihren und niflhlïm- 

Ktefcrtssen die Grundlagen za dieser Taktik gSlègt indém sie S k , ? ;

Intim  ist nicht das P ro d tit  einiger Prediger «t dfer Wüste. 
M odern das Resultat der kapitalistischen Krise und den ans 
d ieser Krise entspringenden Klasseakämpfen. Die Revolntion 
beginnt Jdcht mit der Parole der Diktator das Proletariats, 
fo u lv n  t n  H m *  nut dem KiBffiHimu. m m  diêforfMhrel- 

MHttorhfi I p thfiHM nnd wirtschaftliche Verelendung, 
p is se r  Kampf iq W H  unfeiner gewissen Stale der Entwick-

■_ A lm  *7 i  m ■ É W T ^Jé Am Mir-tur g m  m  mma M i tp  pq^va w  J ia p w M ii«  nn w  -  
parlamentarisch-gewerkschaftlicher Instanzenpolitik tritt die 
Massenaktion des Proletariats.

■ Es bedarf in diesem Zusanfinenhange nicht 4er Aufzählung 
4 e r Gründe, wagum die Gewerkschaften den Kampf als Massen- 
k m m t cegen den Kapitalismus nicht fahren können, sondern

__ . «Mde#ka<t« ts e tl  MS9S€(IRsfliplvfi WHĈ fwWfwBvii« ucin
¥*n agea der Gewerkschaften und dem b e w u ß t e n  Kampf 
4 »  Proletariats tiefet kein luftleerer Raum. Der Kampf des 
■toototerinte gegen dte Kakalisoffeastefc wtrd da zam Klassen- 
M  auf höherer Stule.w o Aber den Berufsdinkel hinaus die

seuwv eigenen Kämpfen. Die täuVfcnde K l a s s e  muft sich 
durch Ihre eigenen Erfahrungen zum Meister seines eigenen 
Geschicks emporheben, um  * re  historische Mission, au er-1 
füllen. Die AAU. ist dte Organisation der kämpfenden K l a s s e ,  
nicht die Organisation des Vortrupps. h

Aber weil die Erfahrungen der Revolution lehren (die 
Kämpfe der erste« Revotetionsjabra sind der Beweis dafür). 
4a*  trete atiodem « e  £ ) * * + r  J * * n  cewahrt Werden muß. 
da*dte h tiiltefe i i i  E M t  immer neu erkÄnpft. das Proteta- 
rtet als Klasse öfter k e t e e  geologische DnheH darstellt so 
ist um der Revoluties und ihrOs Sieges wüten die fe rte i der

M t  der Manee a u a n w a a d ts M i.  Die Notwendigkeit dér 
•Zértrümmenmg der Gewerkschaften entspringt der Einsicht 
da» die Gewerkschaften nid« zu revolutionieren sind infolge 
der O rsu riad h sien s der Gewerkschaften. Das Proletariat 
a ls Klasse ledoch tet an revtodinlwOn! Oie AAU. ist Jene 
Ponn der Organisation, dte dem frratetartet irtelÉI. seine 
Krifte m  —Welte». Oie Ablehnung und der Kampf gegen die 
revolutionäre Partei bedeutet in Wirklichkeit den Versuch sh 
unternehmen, dem kämpfenden ProleUriat den Kopf aben- 
sddagen. Bedeutet, die einzelnen Kommunisten, die dié B n- 
sicht in die Bedingungen des Kampfes vor dem Gesamtprole- 
tariat voraus haben, als Einzelindividuum in der Masse unter- 
zu tauchen. Setzt an die Stelle der Organiastion das Individu­
um, und landet bei lenem konterrevolutionären „Föderalis­
mus“, dessen letzte Weisheit die Auflösung und prinzipielle 
Verneinung jeder Organisation is t  . In „prinzipieller“ Indif­
ferenz, wie dies die Einbeitsorganisation Richtung p r o ­
letarischer Zeitgeist“ bis in die letzten Konsequenzen verficht 

Außer diesem konseouentesten Jinken Flügel*4 der Ein- 
heitsorganisation haben wir noch zwei andere: Die AAU.-E.- 
RicbUmg Frankfurt und den „Spartakusbund“. Die Gründe 
für die Spaltung werden von beiden nicht mit prinzipiell en, 
sondern mit persönlichen Differenzen e rk ü r t  Aber schon die 
Tatsache, daß Personen, ohne das prinzipielle Meinungsver­
schiedenheiten vorhanden sind, eine Organisation spalten und 
die Spaltung aufrecht erhalten können, zeigt das „antiautori­
täre“ Prinzip von der richtigen Seite. Wo die marxistische 
Grundlage verlassen ist, rücken die großen Männer auf den 
Plan. Wo die „Angst“ vor der Partei, das heißt wo Gefühle. 
Mutmaßungen, der Kampf um Begriffe, Namen. Worte, zum 
Inhalt einer Organisation werden, muß notwendig iede Sicher­
heit Iede Orientierung verloren gehen, und die Arbeiter Wer­

m ut alles versuchen, auf 
L Ihre Aufgabe ist nicht 
n In diesen Kämpfen den

klassennd
der Proletarier bis zn dem Zeitpunkt wo mit den großen 

Wmobmi gesebowra wird, ..reformistisch*- Ist, und mH dem 
ersten Schuß .revolutionär“, ist eine lener Weisheiten der 
sogenannten „Einheitsorganisation -, dte nichLbegretft daß dte 
Voraussetzungen der Revolution zur Revolution selbst gehören, 
wreß dte Revolution kein einmaliger A kt sondern ein Prozeß is t 

Aus diesen Selbstverständlichkeiten ergibt sich ganz klar, 
daß dte Frage dte is t  dte Verhindern von Aktion nnd Revote- 
ttee zn M o ra . Das Wort von Engels, dsß man den deutschen 
Arbeitern erst selbständig gehen lernen bdfen muß, ist 
tepner noch mir allzu wahr. Dte AAU. b l  dto Organisation der 
Ityaaee! Sie muß die Kämpfe des Proletariats da übernehmen, 
wo diese Kämpfe g e g en  die Gewerkschaften und g e g e n  die 
Schlichtungspraxis entinennen, u6d Ihre große Aufgabe, die sie 
In den Kämpfen vollbringen muß. Ist die. ^len Arbeitern in 
«Besen Kämpfn zum Bewußtsein zu bringen, daß nur der Sturz 
des Kapitalismus ein Ausweg is t  Einige Beispiele: Wenn die 
Bergarbeiter während des englischen Stre&s dte Qewcrk- 
schaftsdiszipiin durchbrochen und die Siebenstundenschicht 
nuf eigene Fsust eingeführt hätten, ist es die Pflicht der AAU-, 
noch eine solche Aktion zu unterstützen, immer, indem sie dem 
Proletariat zeigt, daß ein solch gewaltsamer Eingriff in den 
Produktionsprozeß zu gleicher Zeit ein politischer Kampf ist. 
Aber sie muß die Ffikrung ln Jedem Kampt wo sich das Prote-

• Es ist ein Jammer, daß solche Leute nicht regieren können. 
Sie würden die Polizei heranfüttern. daß die ganze Welt in 
Neid vergehen müßte. Bei der schweren Arbeit der Polizei- 
wachtmeister. die Köpfe der Proleten mit dem Oummiknüppel 
zu bearbeiten gewiß nur recht und billig — vom Standpunkt 
einer konterrevolutionären Bonzokratie, die die Revolution 
haßt. v i

Die verhältnismäßig froße Industriearbeiterschaft Über­
wand sehr bald die national«» Belange, ihre Ziele stod mcM 
die Ziele der Bourgeoisie. Und daß sie 
sehr schnell die Soziakhauvinisten abgeschüttelt haben, sich 
auch der Beeinflussung der Stalinleute entziehen werden. Ist 
nicht zu bezweifeln.**• Trifft dieser Moment ein. da to jw tad  
zwischen Masaryk und irgend einem FoUneictef *0 ideologi­
scher Hinsicht kein prtezipieUer Unterschied zn ftadeu^ofr* 
Beide werden sieb, mrt' ibife W isse Verteidiger ih g  
tegfcri zu sichern suchen, und da wird Jeder nur philosophische
tfcuMjMümi« m* MaSCMnengewehrfeuer.
- :  Krise folgte ouf Krise d» der ^gückliehofc Tsdtecfto«. 
Stabüisicrung and Rationalisierung..eherner Zwang^def» W -

idiese „schwere Aufgabe“ gar keine gewesen is t  daß die 
echiseben nationalen Bestrebungen nicht nur später gestützt 
den. sondern daß man. wären sie weniger agressiv vor- 
len gewesen, sie von seiten der Entente gestärkt Ja „ge- 
kt“ hätte. Wenn 1918 auch Lloyd Oeorge in einer Knnd- 
mg vor Arbeitern erklärte, die Vernichtung Oesterreicb- 
%rns sei kein KriesszieL wenn Wilsons Botschaft auch 
ïp1* 1» f » .  » W u T  dies1 dennoch'.nur Demagogie zur Ver­
stening des Chauvinismus. • Briand war durchaus nidst 
f ts te . als er am 3. Februar 1918 anf Grund der .B earbel 
1t*? . J «  .n»Uo.^t_ Programm <trr TacliwIwH

Auf das. was Masarsk’s Oiößc nicht begreifen v K  und 
kann, machte schon 1908 Rosa Luxemburg aufmerksam. In 
einer längeren Arbeit über „Nationalitäten und Autonomie“ 
sagte sie beiläufig: .Die tschechische Nationalitätenfrage hat 
ein anderes Gesicht für den tschechischen Kleinbürger, und 
ein anderes für den ktessenbswußten Proletarier.“ Nur eine 
kurze Zeit vermochte die tschechische Bourgeoisie die In 
langen Jahren gezüchteten sozial-nationalpatriotischen, demo­
kratischen Illusionen der Masse auszunützen. Und nur so­
lange konnte und brauchte sie eine bürgerlk^wK»tellstischs. 
KoaHttonS-ReCterang. die nls Aushängeschild Masisryk und 
seinen Kreis besaß, efcbt laJten Ussen.

gegen14 ü  W ieteiifat:: dfe»;iuoMtylrVhi Phrafe. Dte;

Dr.-Kurt HlHer. Inspirator der Gruppe .Äevolutk>- 
näre Pazifisten^. Hsros der radikalen Spfeßbürger, 
b a t in der „WeKbOte»“ (Nr. 8) dns Masaryktche 
Buch; „Weltrevolution“ besprochsn. Hüter schreibt 
nlcM nur bter. sondern seit Jahren unentwegt gegen 
den Marxismus und dies angebftoh .^uch“ im „Inter- 
«sse** des Protetartets. Br * wfll einige Prozent Ldri- 
n ^-ssin  uni so ML wenn auch traurig, so doeb not-

Zett finden. te*die Oeblete des Geistes o te z n d rfm .. ‘1
Doch all die profane Wirklichkeit vermag Itefrn Jgflpr. 

nicht genügend zu fesseln. Er besingt ,A ctl*ffiw tegen  
de i Oelstes“. anf ihnen schaukelt er und hierhin muß man ihm 
folgen will nm» Ihn packen.

Masaryk ist nach Biller ein JGopf und ein Täter“. (Stents­
gründer nnd Staatshaupt) nebenbei noch ein Pbilqsoph, .eta 
Ideologe, den Hutne fesselte, und dadarch zum einzig angeneb- 
men Exemplar innerhalb des großen Reigens von Häuptern 
wird.

Zuerst zum Staatsgründer: Drei Professoren sind dte 
„Väter“ der Tschechoslowakei. Masaryk, Benesdi und £ te - 
fanik. Sie vollbrachten ihr „Wunder“ inmitten des Weltkrieges. 
Man büre, wodurch sie nach Hilter dieses Wender bewirkten: 
Sie zegen uns, * r  '»teiunteiLh .hUltolgO Mnsoryk nach Rem.

Interessen.** Diese absolut richtige Bemerkung sollte sein Ge» 
schift sfr eund Hilter nicht vergessen, denn. dapR is t gesagt 
da« dié Entstehung dèr Tschechoslowakei mit bestimmten 
Interessen verbunden war. also Massaryk der Vorkämpfer 
dieser Interessen war und auch nur innerhalb dieser Inter­
esse* denkbar tat. So is t Massaryk zur Zelt und immer das 
Obeffcanff hines Staates, dessen Zwang der Interessen eine 
geeinigte Bourgeoise gegen das Proletariat -ist Wenn 
MoftiriMt anch zum bloßen Popanz herabgesunken is t  so 
deck t des ungeachtet, rein naturgemäß seine Existenz a b  
Staatsoberhaupt (auch aus der „Vogelperspektive des freien 
OeteteS“) das „Glück der Tscheche!** noch immer. Das 
HungergUck der riesigen Arbeitaosigkeit das GMck vom 
wilder Sdldatedca geprügelt und zusammengesebossen zu wer­
den, das Glück der Wehrpflicht und des Kommißproleten (den 
Hlller verachtet) und noch das Kerkerglück für ..das scheuß­
liche Froschvolk, das immer nur aus seinem Parteisumpf 
kritisch Quakt“. Om das Glück aus der Phrase in die Wirk­
lichkeit zn bringen. ' .

Von allen Nachfolgestaaten, die durch den Zerfall des 
alten Oesterreich entstanden, ist woU die' Tscheche!, am 
schlimmsten mit wirtsdmftlichen und politischen Krisen- 
qudlciv behaftet Der mitbekommene industrielle Reichtum 
bedeutet kein Hus. sondern schafft innerhalb der chroni- 
schen Weltwirtschaftskrise neben den Absatzschwierigkeiten 
ela großes Arbeitslosenheer, das unter Wdtrevohrtion nicht 
nur dqn Weltkrieg versteht sondern ihn als Beginn betrech-

der Völker 
lg der. der

» 2 ^  ***•

— — — — — ^ _

Ideologie verurteilt das 
Sie ist im Grunde genommen

stehen, trotzdem die Revolution „wollen“. A^f daß 
an  sich kommt es nicht an; anch die RFB.- upd KPOXteuosse» 
^eroQen“ zum großen Teil anch die Revolutl6h, tebtzdem Sie 

konterrevolutionären Weg gehen. ^
Nachdem diese unhaltbaren Argumente norstreut 

wir dem Kernproblem näher treten

.prfrd
rden muß. Altes andeee ist-

9  o f t  Ci s e h e  ftu n tfsc te iu  
serfea «er KPO.-Beaim

Oer Kasper von der KPO. hat hn LandfaK #
Sorgen der KPD.^Bonzee vorgetragen, die sQk «Jiese-über die 
Schupo machen. Laut „Rote Fahne - vom Ä  M ü isagte 
e r  n. a.: .

„Gegenüber dem volksparteilichen Antrag, eine große 
Anzahl hoher and höchster BeamtensteUcn neu zu schaffen, 
um Höherstufungen der oberen Beamtenbürokratie durch- 
Zufuhren, beantragten die Kommunisten erneut daß dte 
PeßzetwirhhnrHlrr nach zwei Jahren mtei ettra» nach
....... .. 3 hesoHrt werden aritesen. Dte r t r - w
telen, die immer den Polizeibeamten ihre Sympathien be­
kunden. sollen in der öffentlichen Sitzung des Landtags 
Gelegenheit haben zu beweisen, ob tenen wirkfleh daran 
gelegen Ist dte unertrigttcho wirtschaftliche Not der un-



* ta l t  zu begründen, daB die interalliierte MUtärkommission 
ta den Besitz der Waffen gelangt wäre, wenn diese nicht der 
Regierung abergeben worden wären. Wenn Hortby-Ungam 
angreifen sollte, behauptet die sozialdemokratische Partei- 
führung, würde die österreichische Regierung mit den ihr zur 
Vertagung stehenden Waffen auch nichts anderes anfangen 
können, als die sozialdemokratische Partei, Ute.“

Wir haben diese Meldung nebst Ueberschrift und 
Kommentar wortgetreu der „Roten Pahne“ entnommen.

Wir können die Entrüstung der „Roten Pahne“ trotzdem 
nicht teilen, weil wir von den Sozial Patrioten nichts anderes 
erwarten. Aber uns mutet die Entrüstung der „Roten 
Pahne“ anch noch in anderer Beziehung recht sonderbar an. 
Ist etwa die deutsche Regierung und ihre Reichswehr, die 
ihre Waffen von RuBland bezog, weniger konterrevolutionär 
als die österreichische? Oder ist die türkische Regierung, 
die in den letzten Tagen, wie das „Berliner Blatt“ vom 
20. Mal meldet, von. RuBland große Waffenlieferungen er­
hielt welliger konterrevolutionär? Wir glauben, daß die 
„Schurkentat“ der österreichischen Sozialdemokratie eben 
dieselbe Schurkentat ist, die Moskau Jeden Tag begeht, und 
die Ewert von der KPD. aul dem Bezirksparteitag Wasser­
kante folgendermaßen zu „begründen“ suchte:

„Nun noch ein Wort zu den Sowjetgranaten. Ge- 
- nossen, nehmen wir z. B. die türkische Regierung. Diese 

führte einen Krieg gegen Griechenland. i Uad' der 
türkischen Regierung ist a a d  W 

■ worden voa Sow|etrußland. Des ist 
Md —bestrittene Tatsache. Dieselbe türkische Regie­
rung hat aber gleichzeitig die Koauaaalstea la der Türkei 
aals schärfste verlötet aach das ist elaa 

•; Tatsache. Uasere Partei la der Türkei i

a a n a a a M A '1
0 *

aatliasha türklschea Reglermg aaterstützt voa
mL Dieses muß man den Arbeitern klar- 

macben. (Hamburger Volkszeitnng. Beilage Nr. 50. 
| .  Mürz 1927.) ■  ■

F M iiH  M w irl aa EKUM
Die Note Moskaus auf die Ausräucherung der russischen 

Botschaft In London ist selbst vom national-rassischen Stand­
punkt mehr als zahnt Die -Eiserne Kohorte der Weltrevo­
lution“ stellt sich als Engel mit der großen Priedenspalme vor 
and bezichtigt Albion folgender Verbrechen:

„Die Handlungen der Regierung Großbritanniens er­
weisen. daB die Regienmr Ober die engl i sch-so wie t-

• russische Spannung, über die sie in ihrer Note vom
• 23. Pebruar klagt, nicht nur keine Besorgnis begt sondern 

daB. sie anscheinend bestrebt is t
___ ________________ _ Diese

Handlungen stehen In offenkundigem Widersprach zu  den 
Mutigen Erklärungen der Regierung Großbritanniens über 
ihre Bestrebungen zi _ "
Verbesserung der Wirtschaftsbezlehnagea Europa* Diese 
Handltmgen. die zeitlich mit der Weltwirtschaftskonferenz 
zusammenfallen, die vom Völkerbund, deren führendes 
Mitglied Großbritannien ist. einberufen wurde, um inter­
nationale Wirtschaftsbeziehungen anzuregen und zu ver­
stärken und um alle unnötigen Hindernisse und Hemmun­
gen auf dem Wege des wirtschaftlichen Zusammenarbeiten» 
der Völker zu beseitigen, zeigen der gaazea Wett, wo (Se 
wirklich zerstörenden KrüHe, dk aa der Verstärken* des 

Chaos and der Anarchie In Earopa

Weiter heißt es in der Note:
„Sie (die russische Regierung} stellte mit Befriedigung 

die in der allerletzten Zelt zutage tretende Verstärkung
• des Interesses gegenüber dem Sowjetmarkt von seiten der 

Londoner City und das
** - * - * * » — ■— ----------i. t « , a i , M M  , g l  M l —^ow iecw tm coavnam vH sanooen leM, wovon 

d k erat la dm Tagsa vor dsaa Ueberfafl voa einer dfeser 
Baaken ahgetchlnwme Abmachung über eiaea Kredit laH ik * ---- IA M»nt------ »w ■ ^ * —••------------‘ aaiiooe von iu .tvihtonen n u iw  M eriinx zm k u
Moskau bezichtigt demnach die Englische Regierung glatt 

des Verbrechens, durch die Verstärk un* des wirtschaftlichen 
Chaos die Revolution beraufzu beschwören. Wenn man auch 
die Demagogie richtig zu würdigen weiß, die in diesem „An- 
knüpfen“ liegt, so Ist doch so * viel unstreitig richtig, daß an 
dem wirtschaftlichen Wiederaufbau der Kapitalismus Rußland 
kein geringeres Interesse hat als die englische Regierung, weil 
eben der Aufbau des russischen Kapitalismus zwangsläufig zu 
etaer Politik führt, die an dem Wiederaufbau des Weltkapita­
lismus und an der Ueberwlndung -der Anarchie la Earopa“  
Interessiert ist. Wenn Moskau betont daß die englischen 
Geschäftsleute und Banken das Qottseidank begriffen hätten, 
so fehlt nur noch, daß die ungeheure Blamage der englischen 
Regierung sich auf diese Regierung politisch ausw irkt und 
die „Schuldigen** von 4en englischen Geschäftsleuten zar 
Rechenschaft gezogen werden, und der „Sieg** Ist da.

Das zeigt dem Proletariat dam  doch aUzq deutlich, daß 
es Mer nicht um proletarische, sondern am Im itellilln hn An* 
pH genhii f a geht denen die „zerstören d * Kräfte“  der 
Revolution fcMBcb gegenüberstehen.

Pas .Nene M M N1
; In der Zeitschrift „Das neue Rußland", herausgegeben von 

d m  Verein der „Preunde des neuen RuBland“. braucht die 
rasisdM; Bourgeoisie anf den gewöhnlichen Pöbel keine Rück­
sicht nehmen. Vor uns liegt das Doppelheft 1-2. 1927. in dem 
sich Artur Rosenberg. Dr. Graf Arco, Graf Brockdorff-Rantzau 
nnd sonstige hohe und höchste Herrschaften ein Stelldichein 
geben. Wir geben für heute zwei Zuschriften wieder, des 
Botschafters der Hindenburg-Republik und des Botschafters 
des „Arbeiterstaates“, und glauben. daB diese Beiträge, die 
mit den Photographien der Herren ansgeschmückt sind, ohne 
Kommentar unsererseits genügend Auf sch! uB geben werdea. 
wie wenig Veranlassung das Proletariat h a t  sich ta diese 
Freundschaft einzumischen:

< M  BrocMarfl-Rantaaa schreibt uns:
Der Deutsche Botschafter. Moskau, den 2 1  Februar 1907.

Der „Gesellschaft der Freunde des neuen Rußland** gebührt 
das Verdienst daß sie weiten Kreisen des deutschen Volkes 
die Kenntnis d<r politischen, wirtschaftlichen und "  iTir iTn 
Verhältnisse ta der UdSSR, systematisch vermittelt wodurch 
das gegenseitige Verständnis gefördert wird. Die Wirksamkeit 
der QeseUsohaft trägt daher dazu bei. die Btztehan*«n 
zwischen Deutschland und der UdSSR, Ina

ath h a. « ia  aa di_________
dar beMaa Völker eatawIcM.

(Folgt Unterschrift)
Deutscher Botschafter ta der UdSSR.*

* ~  . « c s  n euen  k u h io q  w
m r Pörderaag der kulturellen Beziehungen zwischen I 
ton der SoztaUstischm Sowjet-gecobÜke» aad Deatscb-

I  8eiW *m«*n «wlscfcen der Union Lossau, Giwan und mit ihnen Partei and Jtagendgenossen, dH» 
ausmsprechen. stets ln erster Reihe gestanden haben. Bln-Wedding.

J 1“* sawoW wirtschaftlichem wie I Hagen usw. • Es war dem ZK. der KPD. doeb zu u u m m  
auch auf kulturellem Oebiet in den letzten Jahren «ToBe Port-1 daß die Ultralinken behaupteten, ihr seit rechts von der 
schritte gemacht Nicht pur ha* der 300-Milllonen-kredit der maligen USFD. gelandet, die in ihrem Leipziger Progr

Ja^re Unterstützung der Reichsregierung ver- das Rütesystean hoch hielt Ihr sagt Aibeiter- «md Bauen»- 
wirldicht wurde, der deutschen Industrie in großem Umfange regierung. Werktätigen-Kongresse mit Christlichen, SPO.-Re- 
den russischen Markt erschlossen, sondern es wurden auch auf fonnisten können uns auf dea Weg der Revolution bringe«.
# L a f f r h .CltiÜT VOM * * * * * I f r * * e  Entschiedene U n k e w a r .  « & £ £ a nWiaaaa*caaioera md KftaiHftn viele Barührnagapnnkte za I die Auch-Oppositioo der ehemalig» Lieblinge der Komtatera 
pnietaa— ar ̂ produktiver Arbeit zaaa WoUe dar Völker der vom Schlage Ruth Fischer, Maslow heran. Ihnen folgten Ur- 
Ualoa dar SSIL and DeatscUanda galaedm. Es Ist nicht daran bahns, Scholen und nach dem 11. Parteitag die letzten Reste 
M zw eifehudaß.die Zusammenarbeit zwischen der Union der der Ruthenen. Schlecht. Bartels usw. Den Rechten wurde 

Deutschland auf diesen vielen Oebieten de» wir«, dann dort endgültig auf Befehl Moskaus die Vergebung des 
ludawedea Lebeo* inuner aktiver aad lalea- Verbrechens am Rmtetariat kn Oktober 1923 ausgesprochen, 

«ver wird. Ich freue mich, feststellen zu können, daB dte Thälmann. Ernst. Meyer. Brandler und Konsorten liquidierten 
kervorrageadatm Vertreter der Wirtschatt. Wisseaschaft aad den letzten Rest der Demokratie. Der Feind steht links, so 
Knast sowohl in der Uatoa der SSR, wie anch In Drarftrklaad sagte der sanft gerügte ehemalige Aucb-Oppositionelle Rosen- 

rw^ ? 1 * * * *  Um^ m Nach-1 berg. Das ist die Devise, unter der die KPD. und die Ko- 
utucm onenaicii und in f i rtwrilM i w n n .

(Folgt Unterschrift.)
Botschafter der UdSSR, in Berlin.“

mlntern marschiert. Als einzige Opposition hat bis heute dte 
Entschiedene Linke, nachdem der Renegat Korsch den eigenen 
Weg gegangen is t  zum Klassenkampf unter dem Kampfruf 
des Spartakusbundes: „Alle Macht den Räten“ aufgerufen.

__ Schulter an Schulter mit der KAPD.. AAU. und der KAJ.
U T V O f a C a v i s e f B a S  O t o f l x b t B C f »  ^parlam entarischer, antigesetzlicher Orundlage gegea

lalle Opportunisten der 3. und 2. Internationale zu kämpfen. 
In d m  AEG^Betrtebea in Berlin stad die Werkzeug- P 1« Einheit der Arbeiterklasse und Befreiung vom Kapital 

macher ta den Streik getreten. Die Ursache sind die m ise-|sil,d "*** in Moskau und Amsterdam, denn ihre Verwirk- 
rablen Löhne. . Uch.on* kann nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sein.

•  I und in den Betrieben und Stempefetellen durch revolutionäre
„  , Königsberg. 19. Mai. Wie die „Königsberger Allgemeine R*te den Storz dcs KaP«tals vollbringen 
Zeitung** erfährt ist der Kreisführer des Reichsbanners I w - Rost. E. L.. Gesundbrunnen.
Schwarzrotgold in Ostpreußen. Spörr. der auch Geschäfts­
führer des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten. Kriegsteil- O f t  I  f  f  f i  i  ( « n a  
nehme r und Kriegerhinterbliebenen war. wegen Unterschla-1 * ■
gung von 17000 Mk. verhaftet worden. — Der KAP.-1 Ocflentflcfce QaJttrmg der VRUK.
Fresser Dörr ist wegen Unterschlagung voanOektern der I Pfliohtbettr*c Berlin: HO,— Mk.
„Roten Hilfe zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.'! Pflichtbeiträge Reich: Hamburg-Altona. 7.90; Detllgam

•  BB

Die/Feierschichten tat Rnhrfcohlc
I,44; Nürnberg 2,—; Lauban 10, 32. Ij08; Halle 7,74; Mainz

_________________________ nehmen zu. Auf I ̂ 96: Magdeburg a —; Salzehnen 036; Oenthta 2v40: Kiel 6J4 ;
den Halden sammeln sich bereits wieder Kohlenberge an, für I Reich ä  Konto 30,—.
die der Absatz fehlt |  Sammellisten Reich: Magdeburg Liste Nr. 477 Rest 2*—

(25,—) Oen. Fachs, Cöthen 2,—; Sammlung auf der Reichs* 
Besten dar' Tacaac dm FKKL a ^ — 19 Mai (innre I Konferenz 3 2 3 0 . 

korr.) Am Mittwoch, dm  18. Mai. fand die Eröffnungsitzung | « S^nmdlistcn Berlin: 2. Bez. Nr. 629 3 3 0 ; 3. Bez. Nr. 617
der Ordentlichen Tagung des Plenums der Exekutive d e r I N r- 606 8 3 0 ; Nr. 607 1 4 .-- ;
Kommunistischen Internationale s ta tt  I - **r. — : Nr. S25 Nr. 636 2 3 0 ; Nr. 628 10,40;

II. Bez. Nr. 612 1*—; 5. Bez. Extraliste Nr. 432 10,—; Betrieb
Afldons Soneen. Bombay. 18. M at (WTB.) Der ADindiscbe Hochbahn Liste Nr. 637 1635.

Vollzugsausschuß des Nationalkongresses, der seine Beratungen I Mr u a
heute beendete, nahm etae Entschließung an. ta der der Boykott 604 und 6M M ^
britischer Waren als wirksamstes Mittel zur Erreichung der hSnlkS? k ab2eUrfert* m(**  wle ^
Selbstverwaltung gefordert wird. -  I ^  VOra

In Kassel sauste ein vollbesetzter Straßenbahnwagen ohne F o n t
Führer ein . abscW sslre StoaBe ü-uuXer. ^

-  « s s a i r
f=rw

A u s  d e r  S e i o e g u n g  
H u a tc f tu a  «er .Uakca u n M i M c r

Am 20. Mai fand die von der Ruth-Fisober^-Scbolem-Frak­
tion angekündigte „Kundgebung der linken Kommunisten“ 
statt. Es waren ungefähr 3000 Arbeiter anwesend. Urbataa 
und Ruth-Flscber als Referenten erklärten, däß sie auf dem 
Boden der Gewerkschaftseroberung des „revolutionären Par-, 
lamentarismus". auf dem Boden der Arbeiterre*ierung. der 
Einheitsfront des Leninismus usw. stehen. In der Diskussion 
wurde von einem Genossen der KAPO, und der „Entschiede­
nen Linken“ unter der größten Aufmerksamkeit der Versamm­
lung die Prinzipienlosigkeit und politische Charakterlosigkeit 
dieser .Jinken Kommunisten“ angeprangert. Eine Resolution, 
die an sich ein aufgeschriebenes Referat Scholems darstellt 
und die üblichen Phrasen zum tausendsten Male Verewigen 
sollte, verfiel bei dem Versuch, sie zur Abstimmung zu bringen, 
der Lächerlichkeit Diese Versammlung zeigt daß auch in den 
Arbeitern, die diesen Kleinbürgern noch folgten, der WUle zur 
Klarheit lebendig ist. Wir kommen auf die Versammlung noch 
zurück.

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ u n n n n n n n

Achtung! BM M feeked and Archive!

Noch einige komplette

Jahrgänge I924usl92§
der

K o m m u n is  « s e h e n  
A r b e i t e r -  Z e i t u n g

4M Sette« sta rt, la  tadcftoM » Eicband 
zmn Vorzugspreise tob

12 Olt a v ft
tm haben. Porto n d  Verpackung zn Lasten
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Buchhandhmg t tr  A rbeiter. 
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SO  Lausitzer P latz 13 .

Lossau ans der E L . ausgetreten.
Weil der Austritt Lossaus aus der EL.* von allen möglichen 

Mondscheinfraktionen und deren Häuptlingen zur Fabrikation 
von allerlei Oerüchten benutzt wird, teilen wir zur Orientierung 
für unsere Oenossen folgendes mit: Lossau ist vor einiger 
Zeit aus der EL. ausgetreten. Er begründete seinen Austritt 
mit angeblich politischen Differenzen. Zwei Wochen später 
hat er aber wieder seinen Eintritt brieflich erklärt Wie uns 
vom HauptausschuB der EL. mitgeteüt wird, kann der Haupt­
ausschuß dem natürlich nicht ohne weiteres nachkommen. ■ gH
einige Bezirke dagegen Einspruch erhoben haben und ^ 1 ^  ■ B 
demnächst der Zentralausschuß darüber entscheiden. Für die 
KAPD. und AAU. Uegt zur Zeit keinerlei Veranlassung vor. 
gegen den HauptausschuB der EL Stellung zu nehmen. Wir 
mOssen Im Gegenteil feststellen. daB alle mit der EL. gemein­
sam durchgeführten Aktionen keinerlei Veranlassung zu irgend­
welchem Mißtrauen ergeben haben. Die prinzipielle Entschei­
dung. die schon die Reichskouferenz der AAU. durch die
„Adresse an die EL.“ forderte, wird der Zentralausschuß der .  _  .  ..
EU bringen, und besteht für m s keinerlei Grund, dieser Ent- Luxembur* : Russische Revolution 
Scheidung von vornherein mit Mißtrauen za begegnen, was Luxemburg: Sozialreform oder Revolution 
uns natürlich nicht einen Augenblick hindern würde, im Palle Luxemburg: Massenstreik 
der Notwendigkeit dagegen Stellung zu nehmen. F ü r uns ist Luxemburg- j aniu«brn«nhOrA 
aber maßgebend die allgemeine prinzipielle und taktische Linie. i  . J  ,
und deswegen gibt es für die KAPD. vorderhand keinen „Eall L*ebkn®0“t: Klassenkampf gegen den Krieg 
Lossau“. * *** ..............................

HUlH «01111 n a r  H t sctrinu.
MW ft.» MUH MM* Hü M I

Preis 
brosch. geh;

•C * C B  t a  V O M  «C S M l S t f f f c M U t t

0^5 M. 
0^0 M. 
0,50 M. 
<W0 M. 
0^0 M. 
0.20 M. 
0^0 M.

O^OM,

In der Zeit des Niederganges, des Kapitalismus, ta der die 
Gegensätze zwischen Arbeit und Kapital sich immer mehr 
verschärf#. Ist vielen Jungarbeitern die Hoifnunc anf Moskan 
zerstört worden. Der Moskauer Befehl: benu» an dm  Refor-, 
mismus, hinein ta  die „OrgescMewerkschaftm** und d e r Er- Bebel: Die Frau und der Sozialismus 
ftrfgdieser revolutionären Taktik brachte viele Genossen des Bebel: Reden und Schriften 
KJVD. m  der Ueberzeuguag» es ist umgekehrt der Reformismus I ■ b - a

Programm der Allgemeinen Arbeiter-Union 
Programm der Kommmist Arbeiter-Partei 
Gewerkschaften oder AUgem. Arbeiter-Union 0,15 M. 
Kommunistisches Manifest 0,10 M.
Karl Marx: Das Kapital (Volksausgabe)— nur
Cunow: Die Marxsche Geschieh ts-, GeseQscbafts- 

und Staatstheorie

erobert die Komintern, der _______
kratie uns bereits gänzlich m  einem 
ternationale und somit au Agenten

.. Lassalle: Reden und Schriften< iic  o u r o — I _
der 2. ln-1 Zimmennanu: Der große deutsche Bauernkrieg 

Chambertatas gemach t I Goldschmidt: Die Wirtschaftsorganisation

6,1— Ä .

6,— M. 
2JSO M. 
2L25 M. 
250 M. 
5,— M. 
3 . - M.

S Ä S S ?  Au«inandersetznu- Kulturbilder: Wider die Pfaffenherrschaft 2 Bd. nur 10, -  M.
Kü" UrbUder: BW ” 1 O “  2 Bd. m t  i a -  M.

alter Schattierungen, ven dem Außerdem ist reichhaltige Literatur auf Jedem Gebiet am Läget; 
lenininistischen Staowfew und I Ebenso wird Jede Literatur, welche nicht am Lager

sition. Die Bonzen ta Moskau 
leninistischen Stalin bis mm
Trotaki entdeckten pMMaHcta es entsteht ___
innerhalb der deutschen Sektion die Agenten 
uad Zuhälter dar 2. Internatioaale sind.

Die Zerstörer der Stalineinheit dte 
»chten als erste die Kräfte gegen 
damer Einheitslront

Chamberlains

Entsch. Linke 
die Moskauer und 
ABe Gen. kennen

ver­

ta t  kostenlos besorgt von der
t t r  Arbeiter-Literatur, B erta SO 3S, 
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voraus. Erscheint wöchentlich zweimal

OkWcilwlrlsc&dfiskfNifcrciiz 
-  eine PWte

Die Tagung der Konferenz in Genf batte die Aufgabe, die 
im Völkerbund vereinigten Staaten auf ein gemeinsames, ein­
heitliches Wirtschaftsprogramm festzulegen und die sich aus 
der wirtschaftlichen Zerrissenheit ergebenden Reibungsflächen 
möglichst zu vermindern. Die kapitalistischen Gegensätze und 
die auf ihnen beruhende Verschärfm« der kapitalistischen Krise

Md
Es steht außer jedem Zweifel, daß der Sozialdemo­

kratische Parteitag in Kiel in „größter Einmütigkeit“ aus­
einandergehen und ein „fruchtbares Stück Arbeit im 
Dienst der Arbeiterbewegung“ geleistet zu haben, laut 
verkünden wird. Es steht außer jedem Zweifel, daß die 
im Laufe der Jahre nach der Revolution aufdämmernde

legkais

— -— -  — —- — — ■■ ja m t uav.11 ucr i^cvuiuuon auiaammernae
hatte zu einer starken nationalen Wirtschaftspolitik geführt. Erkenntnis niedergetreten, und die Allmacht der Partei- 
Das wirtschaftliche Ziel jedes Staates war eine selbstgenüg-1 gewaltigen so gestärkt wird, daß sie mit Leichtigkeit in 
same Wirtschaft geworden. Es war dies auch teil- Zukunft die „Nörgler“ erledigen und den Kurs „durch die 
weise eme Kriegsfolge und Kriegserfahrung. Die Abhängigkeit Demokratie zum Sozialismus“ fortsetzen können. Aber 
von der Weltwirtschaft bedeutete eine Einschränkung der | es steht auch außer jedem Zweifel, daß Kiel für die Sozial-
imperialistischen Möglichkeiten und zwang zu erhöhten Kon­
zessionen. Das Uebergewicht der militärischen Einstellung und 
besonders aueb der wirtschaftliche Zusammenbruch infolge der 
finanziellen Ueber Spannung hn Kriege brachte als selbstver-

demokratie ein Wendepunkt is t  Ihrer werbenden Kraft 
wird durch die kapitalistische Demokratie auf der sie 
steht selbst der Boden entzogen, und diese kapitalistische 
Demokratie weckt und fördert im Proletariat die Kräfte,

ständllch eine Steigerung des Protektionismus, den Ueber- denen die Wels und Stampfer mit ihrer ganzen Brutalität
n m l a V » i / M i i a « H a  -  ______j s . _____________________ i  ________I 1_______  H _ öProtektionismus.; Charakteristischerweise ist dieser Ueber- 
protektiontamus gerade in Europa in stärkster Blüte.

Die große Mehrheit der Teilnehmer der Konferenz erblickt 
in dieser Erscheinung die entscheidende Ursache lür die 
schaftakrise dcsmlbm  Earopa.
mauern der A u s d r u c k  der Wirtschaftskrise. Sie 
geschaffen worden, um den Wiederaidbau der zusammen­
gebrochenen europäischen Wirtschaft zu ermöglichen. Mit

Wirt­

begegnen müssen. Dieser Kampf wird der Anfang 4er 
letzten Krise der Sozialdemokratie sein.

Es ist nicht ohne Reiz, daß Eggerstädt, der Vorder­
reiter des Parteivorstandes, den „Geist des Vertrauens“ 
zwischen da» Maasen und den Weis, Legien, dazu gehört 
m erster Linie Noske! — als den „Geist des Sozialismus“ 
bezeichnete, und auf die nüphterne Realpolitik Legiens 

„—. — v..~- .. . . .o v « . m  v«uiv̂ uviKfiB. «»«.schwor; Diese Attacke, die Wels mit der ihm eigenen
ihrer Hilfe soll die nationale Kapitalsakkumulation schnellstens | Borniertheit fortführte, ist charakteristisch für die wahre 
durch das bis zur äußersten Grenze gesicherte Ausbeutungs- Sachlage. Die Krise der Demokratie, vielmehr das wahre 
mono pol des „eigenen“ Proletariats durchgefübrt werden. Das Gesicht dieser Demokratie zerstört in den breiten Massen 
europäische Kapital ist nidit m der Lage, Wirtschaftspolitik die Illusionen, daß diese Demokratie ein Weg zum Sozia- 
auf weite Sicht zu treiben. Der es beherrschende Kapitalmangel I lismus sei, und nur dem russischen Menschewisten Abra- 
zwingt es, vollkommen unrationell zu arbeiten. Die Absperrung mowitsch blieb es Vorbehalten, diese ihm geläufige, durch 
des eigenen Landes gegen Jede Einfuhr hat die gleiche Maß-1 die Wirklichkeit längst wiederlegte Phrase zu wieder­
regel in den anderen Ländern zur Folge. Besonders verhäng-1 holen. Die Wirklichkeit is t  daß die kapitalistische Demo- 
nisvoH ist dieser Zwang für die industriellen Staaten, deren kratie das Proletariat in die Barbarei hinabwirft und durch 
Blüte gerade auf dem hoben Export beruht Ihr Hauptexport- die Unmöglichkeit des Kapitalismus, seine eigene Krise 
artikel ist die Arbeitskraft ihrer Bevölkenmg. Sie befinden zu lösen, das Proletarat auf den Weg des revolutionären 
sich meist in relativer Armut an Rohstoffen. Ihre Stärke in I Kampfes gedrängt wird.
der Vorkriegszeit beruhte auf der Arbeitsteilung, die Europa In diesem Wendepunkt auch der deutschen Arbeiter- 
z* der industriellen Werkstätte der Welt machte. Der Grund bewegung tagte der Parteitag der deutschen Sozialdemo­
lag besonders in der historischen Entwicklung der Industrie, kratie und die Wels, Stampfer und Konsorten fühlten in 
die gerade auf europäischem Boden zuerst einsetzte. Das ihren Fingerspitzen, daß in diesen unvermeidlichen 
europäische und besonders das englische Kapital beherrschte Klassenzusammenstößen die Sozialdemokratie als Orea­
den Welthandel mit Fertigprodukten. Es fiel Ihm deshalb und nisation nur gerettet werden kann,im Geiste Noskes und 
auch wegen seiner rücksichtslosen Kolonialpolitik die Herr- Legiens, auf der Grundlage der Arbeitsgemeinschaft mit 
schaft auf dem Kapitalmarkt zu. Dadurch konnte es dem den angegriffenen nnd bedrohten herrschenden Klassen 
übrigen Kapital der Welt diktieren. Diese Gesichtspunkte schon lassen den Sinn der

Die Emanzipation vom europäischen Kapital vollzog dch I Debatten erkennen: „für oder gegen Koalition“. Es geht 
schon vor dem Krieg In immer steigendem Maße. Zdr Vollen-1 hieP nicht um Taktik, es geht ums Ganze, um den Bestand 
düng gelangte sie durch den bis zur Erschöpfung durch-1 der Sozialdemokratie. Dié „Opposition“, die in Kiel das 
geführten Weltkrieg. Wegen seiner industriellen und kapita- J Wort führt, hat nicht begriffen, daß mit der Ablehnung
listischen Ueberlegenbeit konnte sich insbesondere das eng­
lische Kapital eine Freihand?lspoiitik leisten, während die 
Sehnsucht aller emporsteigenden Industriewirtschaften dieses 
englische Vorbild blieb. Dadurch ermöglichte Absatzsteigerung 
war das Ziel, well die so unbelastete Produktion Jede Kon­
kurrenz aus dem Felde schlagen konnte. Trotzdem machten 
sich schon damals starke Gegenbestrebungen besonders In den 
Ländern geltend, üj denen der .Profit 4«JLandwirtschaft in­
folge der billigen überseeischen Einfohr zurückzugehen drohte.

• Die schutazöUnerlscben Bestrebungen wurden von der 
Rüstungsindustrie unterstützt die bewußt auf einen Krieg 
hinarbeitete und deshalb auch die Unabhängigkeit von der 
Zufuhr ta landwirtschaftlichen Produkten sichern wollte.. Die 
damalige Schutzzollpolitik war im großen Ganzen mehr ein 
Ausdruck einer Expansionspolitik, während die Jetzt errichteten 
SchutzzoHmauern ein Schutz gegen die Krise sein sollen.

Oer von der Konferenz vorgeschlagene Weg des Abbaus 
dieses Ueberprotektionismus durch Beseitigung der Eta- und 
Ausfuhrverbote und durch Verbesserung, Vereinfachung, Ver­
einheitlichung und größere Stabilität der Handelsverträge soll 
den '  orkriegszustand sozusagen wiederhersteiten, indem die 
s r  ta rn te  Nachkriegspolitik liquidiert wird. Dem militärischen 

xzifismus soll der wirtschaftliche folgen. Die Zersplitterung 
Europas ta 27 Staaten galt als das größte Absatzhemmnis und 
etae Erschwerung der Konkurrenzfähigkeit gegenüber den mit 
alten Rohstoffen versorgten und technisch aul der Höhe stehen­
den USA. Gleichzeitig besteht auch die Absicht durch das 
kapitalistische Uebergewicht der Industriestaaten die Kiein-

der Koalitionspolitik in Wirklichkeit die Frage: Demo­
kratie oder Diktatur — aufgerollt wird. Die AufroUung 
schon dieser Frage reißt das theorefische Gebäude der 
Sozialdemokratie von Grund auf nieder. Praktisch kann 
die Sozialdemokratie dem Proletariat nichts mehr bieten. 
Was die Arbeiter noch in dieser Partei hält ist die Macht 
der Tradition — und der Kadawer der KPD„ der ihnen 
auf dem Wege nach neuen Erkenntnissen am Wege liegt 
und sie anstinkt Hätten die Wels und Konsorten nicht 
diese JCarikatur einer ^kommunistischen“ Partei als ab­
schreckenden Popanz bei der Hand, wären sie um ihre 
stärkste Waffe gegen den aufkeimenden Geist des 
Klassenkampfes ärmer.

Obwohl die Sozialdemokratie im Bunde mit den Ge­

werkschaften sich in Krieg und Revolution bis an «  
Hals mit Arbeiterblut bespritzen, konnte den Arbeitern «, 
der Praxis des Alltags nicht.der Anschauungsunterricht 
über die kapitalistische Demokratie verabreicht werden, 
den erst die Demokratie der Nachkriegszeit bieten sollte. 
Die Kriegsmüdigkeit des Proletariats raubte diesem die 
letzten Kräfte. Und nach dem Niederwerfen der Revo­
lutionskämpfe, die dem starken „Ruhebedürfnis“ des 
deutschen Proletariats entgegenstanden, war die letzte 
Hoffnung, daß die Sozialdemokratie uad die II. Internatio- 
nale wenigstens ein „FriedensinstrumeaT se i Der de­
mokratische Maulwurf hat z. T. schon diese Illusion zer- 

wird sie weitdl* zerfressen. ‘TOfe Demokratie ist 
die Plattform für die schrankenloseste Ausbeutung des 
Proletariats geworden. Sie ist für M llliaM  Arbeitslose 
zum Massengrab geworden und ehe die Phrasen ver- 
haUt sind, die in Kiel gedroschen werden, wird die 
Welle der Arbeitslosenziffern von neuem über die um 
ein kleines nach abwärts gebogene Kurve hinausschnellen. 
Die Ziffern der militärischen Rüstungen, die Kriegsflotten 
vor China, der Wfetee Terror in allen Ländern strafen die 
Apostel der „Völkerverständigung“ Lügen. Der Weg der 
Demokratie — der Weg der Sozialdemokratie und Ge- 
werksebaften — ist der Weg zum Faschismus, zu einem 
neuen 1914.

Die II. Internationale kann sich der Logik ihrer eige­
nen Entwicklung nicht entziehen. Sie wird in der Epoche 
der Krise des Kapitals offen staatserhaltend, reaktionär, 
und kämpft um das kapitalistische Fundament, auf dem 
S e Parteihäuptlinge, die von den Zinnen der
Partei ihr Donnerwetter gegen die Nörgler schleudern, 
beweisen jedem denkenden Arbeiter, daß sie dazu ver- 
dammt sind, gegen die Elemente zu kämpfen, aus denen 
die Sozialdemokratie ihre Kraft saugte, gegen das Prole­
tariat selbst.

DS S : n *pie,en Aber die Koalition,
über Selbstbestimmungsrecht, über Taktik eine ganz 
untergeordnete Rolle. Sie sind nur Symptome von Stim­
mungen und Strömungen, die von Führern, die selbst in 
parlamentarischen Traditionen gefesselt sind und nicht 
aus ihrer Haut heraus können, zu glatten schönen Versen 
gezimmert werden, um die Massen der Mitglieder in der 
neuen Illusion zu wiegen, daß die Sozialdemokratie „zu­
rucke robe rt werden könnte. Die Theorie von der „Er­
oberung feiert in allen Variationen ihre Auferstehung, 
trotzdem es dieselbe Illusion ist, wie die Zurückeroberunr 
der Novemberrepublik auf der Grundlage der pemokratie.

nidlts von diesen Illusionen kann und wird 
Wahrheit werden. Die Wogen des Klassenkampf«* w er- 
den den glänzenden Lack, mit dem die völkermordende 
Sozialdemokratie • in der Zeit der Ebbe ihren rampo­
nierten Kasten bekleckerte, bald abspülen, und die Steuer­
leute werden den Kurs ihrer Demokratie sicher in den 
Hafen der schwarz-rot-goldenen und schwarz-weiß-roten 
Konten-evoltition steuern, und wie immer in Zeiten der 
Crise Breitseite um Breitseite auf das anstürmende Pro- 
etariat abfeuern.

, B*s die Wogen der proletarischen Revolution klat­
schend über das Deck der demokratischen Republik und 
Ihres konterrevolutionären Geschwaders schlagen, und 
die kampfenden Massen der Sozialdemokratie endlich die 
Ehre erweisen — die fhr gebührt * ^

seeische Markt geöffnet werden. Es wird somit der Freihandel I Dfe höchste E n tsch lu ß k ra ft^  Fnnforcnr besteht inw  —  —. —  ■■■ — ^  o u i u i  1  u w i  a  i v M l a J H i C I

als das^Wirtschaftsprtazip der Zukunft propagiert, selbstver­
ständlich nicht ta seiner reinen Form, sondern als Abbau des 
Ueberprotektionismus als Kampf gegen die hoben Industrie- 
und AgrarzoUsätze. ------  "  - _

Unjer dem Schlagwort internationale Arbeitsteilung“ wird 
versucht, die alte Arbeitsteflung aus der Vorkriegszeit wieder­
herzustellen und vor allem den an Kapital und technischer 
Höbe überlegenen Industriestaates neue Absatzmäikte zu 
schaffen. Dabei gebt nun von der Sorge um dm  Konstmeaten 

wie rührend — aus, der d m  Ueberprotektionismus tragen

Aufforderung an die Regierungen, unverzüglich Pläne « u i t ­
stellen, wie sie ta den Richtlinien der Konferenz vorgeschritten 
sind. Außerdem wird vorgeschlagen, daß der Völkerbund sieb 
bemühen sollte, „Vorbereitungen für die Schaffung eines gleich­
mäßigen Tarifsystems in dm  verschiedenen europäischen 
Ländern zu treffen.

^ be« an <Ue *«**• versa«t die Konferenz.
Dafür sind die Gegensätze ta der Frage der internationalen 
Kartellierung charakteristisch. Das völkerbundbegebterte 
„Berliner Tageblatt“ erklärt diese RfcfttUtae t t r


